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Und der Haifisch, der hat Zhne
 
 Und die trgt er im Gesicht
 
Und Mecki Messer, der hat ein Messer
 
Doch das Messer sieht man nicht.
 
 
 
Denn die einen sind im Dunkeln
 
Und die andern sind im Licht
 
Und man siehet die im Lichte
 
Die im Dunkeln sieht man nicht.
 
(Dreigroschenoper) 😜
 
 


PROLOG

 

Die Zeitungen haben darber berichtet. Ausfhrlich. Es war das abscheuliche Liebkind der manipulativen Aufmacher, das uns vom Kioskstand entgegenbrllt und mit Aufmerksamkeit gefttert werden mchte. Die Gnsehaut auf dem Frhstckskaffee, auf der Schlagzeilenmelange der heimischen, wie auch der auslndischen Yellow Press. Jedes noch so mickrige Provinzkseblatt war hinter der Story her, als gbe es dafr den Pulitzerpreis der Obsznitt zu gewinnen. Die Medien ftterten ihre hungrige Lesemeute tagtglich mit dem Leid der Opfer, mit der geilen Lsternheit eines doppelmoralischen Exhibitionismus (weil der Leser ja ein Anrecht auf die Wahrheit, auf jedes noch so ungustise, schamlose Detail, hat). 
 
Manchmal wnschte ich, Eva wre nie dahintergekommen und wir wren verschont geblieben, Mitwisser und Mittter zu sein, zumindest in gewisser Art und Weise. Denn unsere Mittterschaft bestand in dem Schweigen danach.
 
 

Blutbad am Traunstein! Das Httenmassaker! Die Bartholomusnacht auf der Alm! 
 
Das waren nur einige der auflagesteigernden, sensationsgeilen Schlagzeilen, die damals die Seite eines Boulevardblattes schmckten wie eine Blutspur. Und Blut ist das, wonach der Leser giert. Der englische Daily Mirror verstieg sich sogar dazu, Bloody Shakespeare Drama in the Austrian Alps! zu titeln! Ironischerweise waren die britischen Schmierfinken damit nher an der Wahrheit dran als die meisten anderen Tintenkleckser. Wie auch immer. Keiner von uns gab der hungrigen Journalistenmeute, die gierig nach uns schnappte, Nahrung. Angebotene Fernseh- und Zeitungsinterviews wurden von uns kategorisch ausgeschlagen. Zu tief sa das in uns, was wir verschlossen hielten; verschlossen halten mussten. Aus Freundschaft? Aus falsch verstandener Loyalitt? Ich wei es nicht. Ich wei es heute nicht mehr.
 
Wir, die berlebenden, wurden ausfhrlich und immer wieder von der Polizei einvernommen und befragt. Und wir sagten das, was wir sagen konnten. Es gab keine verrterischen Zwischentne, keine Schwachstellen in unserem gebetsmhlenartig einstudierten Sermon. Schwachstellen konnten wir uns nicht leisten.
 
Daher blieb es bei einer ffentlichen Version der schrecklichen Ereignisse, die so als Wahrheit angenommen wurde, obwohl zu erahnen war, dass mehr dahintersteckte als das offen Sichtbare. Aber unser Geheimnis gaben wir nicht preis.
 
Bis heute.
 
Ob es mir noch leidtun wird, das Schweigen gebrochen zu haben? Wer wei. Aber ich tue es, weil die eine fr mich so qulende Frage, die ich mir seit damals immer wieder stelle, stellen muss! , bis heute unbeantwortet geblieben ist. Weil derjenige, der sie beantworten knnte, bis heute ehern schweigt. Ob meine Beichte meine qulende Ungewissheit lindern wird __ ich wei es nicht. Ich wei nur, was ich verloren habe in dieser einen Nacht __ einen guten Freund, einen Bruder!
 
Mag sein, dass die schicksalhaften Ereignisse uns noch enger zusammengeschweit haben, oder blo die Fesseln sind, die uns aneinanderbinden und die wir nicht zu lsen vermgen, die wir nicht abstreifen knnen. Wie ein gordischer Knoten, den ich nun zu durchhauen gedenke. 
 
Die Fesseln, die wir nicht loswerden, genauso wenig wie unsere Albtrume.
 
 





DIE ANFAHRT

8:32 Uhr, 26. August 2022
 
 

Ich sa mit Sabine auf dem Rcksitz, Fredy am Steuer und Eva neben ihm. Ich fhlte mich immer sicher und wohl, wenn Fredy am Steuer sa. Es hatte etwas Beruhigendes fr mich, wenn er das Volant in Hnden hielt.
 
Wird er sie jetzt mitnehmen auf die Tour?
 
Sabine stellte die Frage in den Raum, sie war an niemand Bestimmten gerichtet.
 
Eva drehte sich halb zu ihr um. Ihr Gesicht verharrte in fokussierter berlegung.
 
Ich glaub schon.
 
Kennst du sie schon?
 
Nicht persnlich. Er hat seine letzten beiden Bergtouren mit ihr auf Facebook gepostet.
 
Hab ich mir noch nicht angeschaut. Und?
 
Eva zuckte gleichgltig mit den Schultern und ihre Mundwinkel umspielte ein spttisches Lcheln von belangloser Art. Auf jedem Foto grient sie wie ein frischlackiertes Hutschpferd in die Kamera. Als wrde sie Werbung fr blend-a-med machen. Das spttische Lcheln verformte sich zu einem sarkastischen Grinsen in ihrem gleichmtigen Gesicht. 
 
Miss Zahnpastalcheln hchstpersnlich!
 
Sabine nahm zielstrebig ihr Smartphone in die Hand und begann eifrig den Touchscreen mit ihren Fingern zu bearbeiten, dass man meinen konnte, das Glas wrde jeden Moment splittern. Ihr langes brnettes Haar fiel wie ein Vorhang ber ihr dem Handy zugeneigten Gesicht. Meine Neugierde war ebenfalls geweckt. Auch ich hatte ihr Foto noch nicht auf Facebook gesehen, war aber zu faul, mein Handy aus der Jackentasche zu fischen. Ich berlie die Arbeit getrost Sabine und fragte stattdessen Eva: Und? Tussi?
 
Eva zog missbilligend eine Augenbraue hoch und schaute mich desinteressiert schrg von der Seite an. Der Ponyschwanz ihres blonden Haares ruhte aufgefchert und dekorativ auf ihrer linken Schulter, ihre intensiven cyan-blauen Augen spiegelten gespielte Gleichgltigkeit wider, als msste sie eine vllig unntige Frage beantworten. 
 
Na, was ist von Bernie schon zu erwarten. Silikontitten und aufgespritzter Schmollmund! So hat ers ja am liebsten. 
 
Ich wandte mich diplomatisch an Fredy, um eine neutralere Meinung einzuholen.
 
Fredy?
 
Fredys rechtes Auge samt halber Gesichtshlfte blickten mir im Rckspiegel mit beschwingtem Mienenspiel entgegen. Sein haselnussbraunes Auge berzog ein feuchter Glanz, der es lebendig aufleuchten lie.
 
Also ich find sie auf den Fotos eigentlich recht sympathisch.
 
Fr diese dreiste Feststellung handelte er sich von Eva einen misstrauischen visuellen Seitenhieb ein. Er hielt dem eindringlichen Blick seiner Frau jedoch mhelos stand und verteidigte seine Meinung mit der Gelassenheit eines Dalai Lamas.
 
Auerdem hat sie keine Silikontitten und auch keinen aufgespritzten Schmollmund.
 
Eva hielt energisch dagegen. 
 
Na, hr mal! Woher willst du das denn wissen? Sie trgt auf den Fotos einen dicken Pulli mit Rollkragen. Da sieht man ihre Titten ja gar nicht.
 
Ja, eben, Schatz. Dann kannst du aber auch nicht behaupten, dass sie aus Silikon sind, konnte er es nicht lassen, seine Frau launig zu provozieren und ergnzte frisch frhlich: Aber den Mund sieht man. Und der ist nicht aufgespritzt.
 
Falsch! Auch das sieht man nicht. So breit, wie sie ihn beim Grinsen verzieht. Also kannst du auch nicht behaupten, dass er nicht aufgespritzt ist!, gab ihm Eva eifrig Kontra, im Wettstreit um das letzte Wort.
 
Wir lchelten. Solche gegenseitigen Neckereien waren bei Eva und Fredy an der Tagesordnung, waren nicht wirklich bsartiger Natur, waren vielmehr ein verbindendes Beziehungsritual. Fredy nahm Evas Hand und sie streichelte seine sanft, als Geste der Vershnung, wo es gar keinen Streit gegeben hatte, und sie festigten ihre Zweisamkeit mit zrtlichem Blick. War nicht bs gemeint, Schatz! Aber ich hab trotzdem recht! 
 
Ich habs! Sabine hielt mir triumphierend ihr Handy mit den Fotos von Bernies neuester Eroberung vor die Nase. Ich wollte gierig danach schnappen, sie klopfte mir pikiert und spitz auf die Finger, maregelte mich mit strenger Gouvernantenstimme: Meins!, und fgte belehrend hinzu: Schaun tut man mit den Augen, nicht mit den Fingern, lieber Adrian! 
 
Aus dem Facebook-Fotoalbum blickte mir ein strahlendes Lcheln, geformt aus sinnlich geschwungenen Lippen und schneeweien Zhnen, entgegen. Dazu braune, warme Kulleraugen, eine etwas zu gro geratene und etwas schiefe Nase, und streng zurckgekmmtes, schwarzes Haar, das eine faltenfreie Stirn freigab. Botox? Trotzdem. Ich musste Fredy absolut beipflichten. Sie wirkte durchaus sympathisch und gewinnend. Zwar war sie keine makellose Schnheit, aber sie hatte etwas, etwas erotisch Herausforderndes. Ihr Gesichtsausdruck wirkte zugleich naiv schchtern, aber auch sexy provokant.
 
Sabine entzog ihr Smartphone meinem neugierigen Blick, lie wieder ihren Haarvorhang bers Gesicht fallen, und vertiefte sich mit geschrfter Konzentration in das Fotoalbum, whrend sie bedchtig und langsam nach unten scrollte.
 
Und? Eva.
 
Ich zog behutsam die Augenbrauen hoch, schrzte vorsichtig die Lippen. Ja. Mal sehen.
 
Ja. Genau.
 
Sie drehte sich drohend zu mir um, ihre stechenden Augen nahmen mich gnadenlos ins Visier, und ich wusste nur zu gut, was jetzt kommen wrde.
 
Wehe, wenn du die auch gleich wieder in unsere WhatsApp-Gruppe rein schmeit!
 
Ich hob beschwrend die Hnde und setzte meine unschuldigste Unschuldsmiene auf, um sie zu beschwichtigen.
 
Wrde ich niemals wagen! Ich schwrs!
 
Eva quittierte mein spitzbbisches Lcheln mit s-saurer Miene.
 
Ja, ja. Den Schmh kennen wir schon. Wenns nach dir ginge, wren da schon hundert Leute drin.
 
Aber Gott sei Dank gehts ja nicht nach mir. Und ich kann den Administrator auch gerne an dich abtreten. Jederzeit! Kein Problem!, bot ich ihr grozgig an, um ihr den Wind aus den Segeln zu nehmen. Sie verdrehte die Augen, murmelte ein etwas verstimmtes Wr vielleicht eh besser so! und drehte ihren Kopf wieder vor. Sie griff abermals nach Fredys Hand, und verschrnkte ihrer mit seiner. Fredy warf mir im Rckspiegel mit seinem rechten Auge einen verschwrerischen Blick zu, den ich augenzwinkernd erwiderte. Sabine war noch immer angestrengt und andchtig mit ihrem Smartphone beschftigt, als lse sie in der Bibel.
 
Sugar? Sie blickte unglubig auf ihr Handy-Display. Das ist jetzt aber nicht ernst gemeint. Die heit doch nicht wirklich so, oder?
 
Ich sah sie verblfft an und auch Eva hatte sich wieder zu uns umgedreht und grummelte missmutig: Hab ich jetzt gar nicht geschaut, wie die heit.
 
Sabine zeigte uns bereitwillig ein Foto mit Bernie und seiner neuen Flamme. Unter strahlend blauem Himmel, samt Gipfelkreuz. Darunter stand: Ich und Sugar am Dachstein, gefolgt von circa hundert Kuss-Smileys.
 
Sugar? Na bravo! Eva verzog abwertend ihre Mundwinkel, bis sie ganz unten in ihrem Gesicht angekommen waren. Das ist wahrscheinlich der Insta-Bitch-Name, den Bernie ihr verpasst hat.
 
Sie drehte sich wieder nach vorn. Fredy und ich konnten uns ein Lachen nicht verkneifen und Eva dankte es uns mit hochgezogenen Augenbrauen und einem angedeuteten ironischen Lcheln. Sabine jedoch wollte sich mit Evas vager Erklrung nicht so recht zufriedengeben, bearbeitete erneut und energisch ihr Smartphone. Nein! Das gibts doch nicht!
 
Sabine war freudig fasziniert und hob abermals ihr Handy triumphierend in die Hhe. Diesmal verkniff ich es mir, danach zu greifen, und Eva tat bereits der Hals weh von den vielen Drehbewegungen.
 
Die heit tatschlich Sugar! Und das gleich zwei Mal! Also wirklich  was sagt man dazu?!, vermochte Sabine ihre staunende Begeisterung kaum zu zgeln und schttelte unglubig den Kopf. Eva und ich konzentrierten unsere neugierigen Blicke auf Sabines Smartphone. Sabine hatte das Facebook-Profil von Sugar angeklickt, wo ein lchelndes Portrtfoto von ihr zu sehen war, und darunter stand: Sugar Sugar. Sowohl als Vorname als auch als Nachname.
 
Ein richtiges Zuckerpppchen halt.
 
Fredy belohnte mein kleines Bonmot mit leisem Schmunzeln.
 
Sugar, Sugar. Eva sprach die Worte wie eine Verachtung aus, die ihr widerwillig aus dem Mund fiel. Gehts noch kindischer? Sie drehte ihren Kopf wieder in die Fahrtrichtung und brummelte: Ich sags ja  Tussi!
 
Na hoffentlich hat er sich nicht wieder eine Tinder-Stalkerin eingefangen.
 
Tinder-Stalkerin? 
 
Eva und Sabine sahen mich verblfft an.
 
Ja. Hat er mir erzhlt. Wisst ihr das gar nicht? Muss knapp ein Jahr her sein. Mit der hat er sogar ein paar Bergtouren gemacht. Hat aber nichts auf Facebook gepostet, soviel ich wei. Ich jedenfalls hab nichts gesehen. Hat ihn ziemliche Mhe gekostet, die wieder loszuwerden. Ich glaub, er hat sie sogar angezeigt. Bin mir aber nicht sicher.
 
Ah ja, erinnerte sich jetzt auch Eva so ungefhr daran, richtete ihren Kopf gerade und blickte angestrengt zur Frontscheibe hinaus. Da war ja irgendwas. Jetzt fllts mir wieder ein.
 
Sabine schttelte unglubig, aber amsiert den Kopf und legte ihr Handy zur Seite. Es piepte. Sie berlegte kurz, nahm das Handy wieder an sich und begann darin zu lesen. Auf ihrer Stirn zeichneten sich Sorgenfalten ab, diesmal sehr tiefe, und Fredy blickte etwas argwhnisch in den Rckspiegel.
 
Stimmt was nicht, Biene?
 
Ja  nein  na ja. Der Gnther schon wieder. 
 
Aber der ist doch endlich ausgezogen, oder? Ich dachte, den wrst du jetzt endgltig los? Eva klang ehrlich besorgt, aber auch merklich verrgert.
 
Schon. Aber jetzt schreibt er mir dauernd WhatsApp-Nachrichten.
 
Dann blockier ihn! Der soll froh sein, dass du ihn nicht angezeigt hast, und endlich Ruhe geben, der Pfosten. Schlielich hat er sich ja in deinem Haus eingenistet und nicht umgekehrt. Nur weil du so gutmtig bist, obwohl ihr schon seit einer Ewigkeit geschieden seid und du von ihm als Mann ja eh nichts mehr willst  sexuell, meine ich, fgte Eva etwas unsicher und verlegen hinzu.
 
Das sowieso nicht. Schon lngst nicht mehr. Aber er hat auch viel gemacht, im Haus. Das muss ich fairerweise schon sagen. Und fr mich und unseren Sohn jeden Tag gekocht. Jetzt, wo ich die Broleitung bernommen habe, bleibt mir ja kaum noch Zeit fr so etwas. Auerdem, was htte ich denn tun sollen? Er hat ja weder einen Job noch ein Dach ber dem Kopf. Eigentlich hat er gar nix.
 
Auer ein schweres Alkoholproblem!
 
Eva sah Sabine mitfhlend an.
 
Und? Was schreibt er so?
 
Na ja. Dass er mich in der Stadt unmglich machen wird. Dass er mich aus dem Haus jagen wird. Solche Sachen halt.
 
Was? Haben sie dem jetzt komplett ins Hirn geschissen? Der hat doch nicht mehr alle Tassen im Schrank! Eva war voll in Fahrt, beschleunigte im fnften Gang auf der berholspur. Und? Hat er dich auch krperlich bedroht? Sie lauerte auf Sabines Antwort.
 
Nein.
 
Eva sah Sabine noch strenger und unerbittlich an, als wre sie gerade beim Lgendetektortest durchgerasselt. Na gut, rckte sie kleinlaut mit der Wahrheit heraus. Ein einziges Mal. Aber dafr hat er sich auch gleich entschuldigt!
 
Das wir ja immer besser! Das ist ja wohl das Letzte! Und du? Warum nimmst du diesen Spinner immer noch in Schutz?!
 
Tu ich ja gar nicht. Sabines gespielte Emprung vermochte nicht wirklich zu berzeugen. Aber was soll ich denn machen? Das ist alles nicht so einfach, wie du dir das vorstellst, Eva. Denn trotz allem ist er der Vater meiner Kinder und ich habe einen Groteil meines Lebens mit ihm verbracht. Das darf man ja auch nicht vergessen, nicht wahr? Da war nicht immer alles schlecht. Wir hatten auch gute Zeiten. Und wenn er nchtern ist, ist er ja gar nicht so. Nur, wenn er getrunken hat 
 
Ja. Nur leider ist er halt selten nchtern, aber dafr umso fter stockbesoffen. Biene, Eva nahm behutsam ihre Hand. Lass dir doch von diesem versoffenen Vollpfosten nicht dein Leben versauen. Tu dir das bitte nicht an.
 
Eva blickte mich aufmunternd an. Sollte ich etwas sagen?
 
Und schlielich hast du jetzt ja den Adrian. Und ihr beide passt wirklich so super zusammen!
 
Hoppla! Ich hob abwehrend die Hnde. Ich kannte Evas romantische Anwandlungen, was mich und Sabine betraf, nur allzu gut! Oh ja! Ja, das hatte bei ihr und Fredy wirklich eins A geklappt, sie hatten sich bereits nach sieben Wochen verlobt und waren seit ber drei Jahren ein sehr glckliches Ehepaar. Aber ich war einfach nicht geschaffen fr so etwas. Also hielt ich uerst energisch dagegen: Das mit uns ist nur Freundschaft! Ich berlegte kurz und musste mich zwangslufig korrigieren, die komplizierte Sache etwas przisieren, wodurch sie allerdings kaum an Unschrfe verlor. Wir wussten wohl beide nicht so recht, was das mit uns eigentlich ist oder sein sollte. Na ja. Hin und wieder Freundschaft plus, lie ich mich zu einem lauwarmen Kompromiss und einem teilweisen Zugestndnis an unsere Liaison hinreien.
 
Du siehst, Eva  das wird nix, war Sabine keineswegs bereit, meinen Mut zur Wahrheit zu honorieren.
 
Nicht bs sein, Biene. Aber ich kann Adrian schon auch verstehen. Solange du so einen Pallawatsch zu Hause hast, ist es natrlich schwierig mit einer neuen Beziehung. Na, Gott sei Dank! Eva hatte sich stark eingebremst, bevor sie gegen eine Wand der romantischen, aber realittsfernen Illusionen krachen wrde.
 
Sabine seufzte.
 
Ja. Das ist mir schon klar. Und ich will auch niemanden gefhrden 
 
Eva und ich wurden hellhrig.
 
Wie meinst du das?
 
Na ja. Ich habe das Gefhl, dass Gnther mich stalkt. Dass er mir nachfhrt, kontrolliert, was ich tue. Mit wem ich mich treffe.
 
Instinktiv drehte ich mich beunruhigt um und schaute suchend durch die Heckscheibe, hielt wachsam nach einem verdchtigen Fahrzeug Ausschau, das uns verfolgen knnte.
 
Na bravo. Mssen wir uns jetzt frchten?
 
Nein. Er will mir nur ein bisschen Angst machen, denke ich.
 
Und wieder erntete Sabine einen liebevoll strengen Blick von Eva. Das solltest du vielleicht schon ein bisschen ernster und nicht auf die leichte Schulter nehmen, Biene. Einen Alkoholiker kannst du nie einschtzen. Die sind zu allem fhig. Glaub mir. Ich spreche aus Erfahrung. Ich war auch mit so einem versoffenen Vollidioten zusammen, bevor ich Gott sei Dank Fredy getroffen habe. Die Liebe meines Lebens! Sie schenkte ihrem Mann einen trumerisch versunkenen Blick und erntete von Fredy einen Widerhall der Gefhle.
 
Dann ist Fredy also dein Retter?
 
Sabine stellte diese Frage mit einem gefhrlich vertrumten und sehnsuchtsvollen Unterton. Wollte sie auch gerettet werden? Von mir? Mir wurde hei.
 
Ja, besttigte Fredy schmunzelnd. Das ist mein Schicksal hier auf Erden. Ich bin da, um Frauen zu retten.
 
Fredy ksste Eva zrtlich auf die Wange. War das Anschauungsunterricht, eine Anleitung zum Nachbasteln? Sollte ich Sabine jetzt auch zrtlich auf die Wange kssen? Mir wurde noch heier. Irgendwie war mir momentan zu viel Romantik im Spiel. Wie siehts eigentlich mit dem Wetter aus, Fredy?
 
Sollte halten, bis wir oben sind. Erst in der Nacht haben sie Regen und 60 % Gewitterwahrscheinlichkeit angesagt.
 
Auf Bergfex?
 
Yep.
 
Okay. Die sind gut!
 
Hmm. Der Abstieg morgen bei nassem Fels ist aber auch nicht unbedingt ein Honiglecken, oder?!
 
Keine Sorge, Biene. Falls ntig, knnen wir ja noch eine Nacht auf der Htte verbringen und erst am Sonntag absteigen. Frs Wochenende haben sie strahlenden Sonnenschein angesagt.
 
Sabine schien sich mit dieser Mglichkeit nicht wirklich anfreunden zu wollen und blickte schweigend zum Seitenfenster hinaus.
 
bernachten wir am Traunsteinhaus? 
 
Fredy sah mich etwas berrascht im Rckspiegel an.
 
Nein. Auf der Gmundner Htte. Habe ich, glaub ich, eh in die Gruppe gepostet. Das Traunsteinhaus hat leider zu. Die bauen um oder renovieren oder so.
 
Schade. Das Traunsteinhaus wr mir lieber gewesen. Ich mag die modernen Almhtten mit viel Glas. Die sind hell und freundlich. Ich war zwar noch nie auf der Gmundner Htte, aber das scheint ein ziemlich alter, dsterer Kasten zu sein.
 
Das siehst du falsch, Adrian. Das nennt man nicht dsterer Kasten, sondern eine Htte mit gemtlicher Atmosphre und urigem Flair, belehrte mich Fredy gutmtig, vermochte mich damit aber keineswegs zu berzeugen.
 
Und einem vllig versoffenen Httenwirt, bei dems gewaltig im Oberstbchen brennt!, ergnzte Eva warnend Fredys Worte.
 
Sabine und ich sahen sie prfend an.
 
Kennst du den etwa, Eva?
 
Ich hatte ein einziges Mal das zweifelhafte Vergngen, aber das hat gereicht! Vor einem Jahr habe ich mit Fredy dort oben bernachtet. Hat dauernd anzgliche Bemerkungen gemacht, der hssliche Troll, und wollte mir tatschlich an die Wsche. Der versoffene alte Stelzbock. Bis Fredy ihn hflich, aber bestimmt in die Schranken gewiesen hat.
 
Geh, Schatz! Der ist nicht wirklich gefhrlich. Der ist halt so urig wie seine Htte.
 
Und bewaffnet!
 
Bewaffnet?
 
Sabine zog besorgt die Augenbrauen hoch und Eva drehte sich zum x-ten Mal zu uns um.
 
Ja. Stellt euch vor. Der hat damals in der Stube mit einer Pistole herumgefuchtelt. Echt jetzt. Die hat er uns und den anderen Httengsten stolz unter die Nase gehalten. Das war echt spooky! Meinte, da solle nur einer in der Nacht kommen und versuchen, seine Htte zu plndern! Den wrde die Bergrettung dann in der Waagrechten raustragen. Er sagte, bei ihm sei schon ein paar Mal eingebrochen worden, aber damit sei jetzt Schluss! Und die Waffe hat er immer offen herumliegen lassen. Als ihn ein Gast darauf aufmerksam machte, dass die eigentlich gesichert und versperrt aufbewahrt werden msse, sagte er, dass er keine Zeit habe, erst den Schlssel fr die Schatztruhe zu suchen, um einen Einbrecher ber den Haufen zu ballern. Das msse schnell gehen. Ratzfatz! Genau zwischen die Augen. Da wrde er nicht lange fackeln. Und das Gleiche gelte brigens auch fr lstige Gste. Eva formte langsam mit Daumen und Zeigefinger eine Pistole, legte an, und Peng!, schoss mir ein Loch in die Stirn. Sabine und ich zuckten erschrocken zusammen. Ich fand das berhaupt nicht witzig, aber Eva zeigte sich amsiert ber ihren mrderischen Scherz. Und dann hat er auch noch breit und deppert dabei gegrinst, der alte Trottel, beendete sie sichtlich zufrieden mit ihrer gelungenen Effekthascherei das Schauermrchen.
 
Geh bitte, Schatz, jetzt verschreck nicht die Leute! Der erschiet bestimmt keine Gste. Das war doch nur ein Scherz von dem alten Bergfex.
 
Ja, aber ein saublder!
 
Und auerdem war das wahrscheinlich sowieso nur eine Schreckschusspistole, vermutete Fredy vage.
 
Hat der berhaupt einen Waffenschein? Den bruchte er doch fr eine Pistole, oder?
 
Ich glaub, das ist dem scheiegal, Biene, bemerkte Eva.
 
Das Thema war beendet. Vorerst mal.
 
Eva schaute mit geducktem Kopf zum Seitenfenster auf der Fahrerseite hinaus, blickte rber zum Traunstein, der einem steinernen Wchter gleich immer hher emporwuchs, je nher wir ihm kamen. Irgendwie bedrohlich. Aber noch bedrohlicher wirkten die schweren, bleigrauen Gewitterwolken dahinter, die sich unheilvoll himmelwrts auftrmten, als schaurig-schne Hintergrundkulisse eines Bergdramas, in dem wir ungewollt eine schicksalhafte Hauptrolle spielen sollten! Aber davon ahnten wir zum gegenwrtigen Zeitpunkt noch nichts. 
 
Da knnte ganz schn was auf uns zukommen, murmelte Eva beunruhigt. Sagen wir mal so, erffnete Fredy unbekmmert in Sachen Pistole eine neue Runde. Wenn er glaubhaft machen kann, dass sein Leben bedroht ist, wenn er alleine auf seiner Almhtte von bewaffneten Einbrechern Besuch bekommt, knnte es durchaus sein, dass ihm von der Behrde, also von Rechts wegen, eine Waffe genehmigt wurde. Aber Fredy schien nicht mal selbst davon berzeugt zu sein. Denn sein Gesichtsausdruck sprach eine ganz andere Sprache: Wei der Geier, wie der alte Spinner zu einer Waffe gekommen ist! Aber sicherlich nicht auf legale Art und Weise!
 
Wird schon so sein, wie du sagst, sprang Sabine etwas zgerlich auf den Zug auf. Du kennst dich da ja ein bisschen aus. Du hast ja selber eine Pistole, oder?
 
Und Bernie auch, besttigte Fredy.
 
Die hast du aber jetzt nicht dabei, oder?
 
Fredy schmunzelte. 
 
Nein. Ich habe keinen Waffenpass.
 
Und Bernie? Hat der einen Waffenpass?
 
Nein.
 
Fredy, wie sieht es dort oben mit Strom aus?, wechselte ich das Thema. Kann man die Handys laden? Du weit, ich bin kein Fan davon, eine Powerbank den Berg hochzuschleppen. Schon gar nicht bei einer Zweitagestour, wo der Rucksack eh schon fnfzehn Kilo wiegt. Da zhlt jedes Gramm.
 
Ich grinste breit.
 
Kein Problem. Es gibt Steckdosen auf der Htte.
 
Na, hoffentlich sind die dann nicht dauernd von anderen Handys belegt, uerte ich missmutig meine Bedenken.
 
Kann ich mir nur schwer vorstellen. Wir sind die einzigen Gste auf der Htte. Hat der Httenwirt gesagt.
 
Wirklich?
 
Ja. Er meinte, die htten alle wegen des schlechten Wetterberichts abgesagt. Hab gestern mit ihm telefoniert.
 
Na dann, gab ich mich zufrieden.
 
Auerdem hab ich meine Mega-Powerbank mit. Das reicht fr alle.
 
Super! Sabine war ebenfalls zufrieden. Auf Fredy ist Verlass. Ich hab nmlich auch keine Powerbank mitgenommen.
 
Just in diesem Moment scherte ein dunkler BMW vllig ansatzlos und ohne Vorwarnung, ohne eingeschaltetem Blinker, aus der zweiten Spur aus und schnitt in die dritte Spur rber, als wollte er uns zerquetschen. Fredy musste voll in die Bremsen steigen, um einen Blechsalat oder noch viel Schlimmeres zu verhindern. Wir wurden kurz, aber heftig durchgerttelt.
 
Gehts noch, Gschissener?!
 
Eva zeigte dem davonbrausenden Bayerischen den Scheibenwischer. Ich hatte meinen kleinen Schock berwunden und schwang rachschtig den Taktstock zum Einsatz.
 
Und jetzt alle!
 
Gschissener!!!
 
Ich sinnierte kurz nach und grinste Sabine neckisch an.
 
Der Gnther fhrt nicht zufllig einen dunklen BMW, oder?
 
Sie wurde ernst und stumm. Mir verging das Grinsen.
 
Ja, er fhrt so einen BMW. Aber das war ein steirisches Kennzeichen. Mrzzuschlag, und nicht Baden, schob sie rasch zur allgemeinen Beruhigung nach und Fredy besttigte besnftigend: Stimmt! Der Gschissene war ein Steirer.
 
Ich entspannte mich wieder, aber Sabine blieb still und abwesend, vertiefte sich geqult in ihre bedrckenden Probleme, die sie von zu Hause mitgenommen hatte.
 
Kletterset habt ihr dabei?, wechselte ich zum wiederholten Male das Thema, um die trben Gedanken etwas aufzuhellen.
 
Alle nickten.
 
Aber irgendetwas scheint er da am Laufen zu haben, der gute Bernie. Und das scheint mir nicht so ganz koscher zu sein.
 
Was meinst du?, zeigte sich Fredy interessiert.
 
Na ja. Als wir vor ein paar Wochen miteinander telefoniert haben, machte er so kryptische Andeutungen. Er redete von einer Segelyacht, einer Villa am Meer und solchen Sachen, die er gerne htte. Und er sagte es so, als wrde das alles bereits ihm gehren. Als ich ihn fragte, wie er sich denn das alles leisten wolle, meinte er nur, Geld komme von alleine. Man msse nur im richtigen Moment zupacken und, wenn es sein msse, bereit sein, ein paar moralische Grenzen zu berschreiten. Ich habe ihn gefragt, ob er im Lotto gewonnen habe oder seine neue Flamme ein Millionrstchterchen sei. Er hat nur gelacht und ist mir die Antwort schuldig geblieben. Wie gesagt. Ich hatte das Gefhl, als ob die Sache nicht so ganz astrein wre und ein bisschen stinkt 
 
Fredy, Eva und Sabine lauschten intensiv meinen Worten und machten sich danach still ihre Gedanken, ohne sich weiter dazu zu uern.
 
Wie kommt brigens Margarete zur Tour? Fhrt die bei Bernie mit?
 
Nein. Die fhrt mit ihrem eigenen Wagen. Die kommt aus der anderen Richtung, aus Osttirol. Hat dort gestern noch einen Dreitausender gemacht.
 
Aber hallo! Und jetzt so zum Drberstreuen den Traunstein? Die Frau ist ein Tier! Ich zog respektvoll die Augenbrauen hoch und pfiff anerkennend durch die Zhne. Dann lehnte ich mich bequem im Sitz zurck.
 
Wie lange dauerts noch bis Gmunden, Fredy?
 
Eine knappe Stunde.
 
Gut. Da geht sich noch ein Nickerchen aus. Gute Nacht und weckt mich, wenn wir da sind! Ich lehnte meinen Kopf an die Fensterscheibe und schloss die Augen.
 
 





AM PARKPLATZ

10:02 Uhr, 26. August 2022
 
 

Wir waren die Ersten vor Ort, Margarete und Bernie lieen noch auf sich warten. Wir stiegen aus, streckten den Rcken durch und vertraten uns auf dem Parkplatz die Beine, blickten zum Traunstein empor, der sich stolz vor uns aufbaute. Ich zndete mir gerade eine Zigarette an, als ein silbergrauer Kia Picanto auf den Parkplatz einbog und sich uns mit rasantem Schwung nherte.
 
Margarete ist da! Flott wie eh und je!
 
Sie parkte ihr Auto neben Fredys Wagen, obwohl fast alle Stellpltze des Parkplatzes verwaist waren. Offenbar hatte der Httenwirt recht gehabt. Es wrden heute nicht viele Leute am Berg sein und wir konnten Bergeinsamkeit pur genieen.
 
Hallo, meine Lieben!
 
Margarete hievte ihren durchtrainierten Body aus dem Autositz. Mit ihren knapp eins achtzig Krpergre war sie eine stattliche feminine Erscheinung. Ihr frecher Kurzhaarschnitt und die breiten Schultern wirkten zwar etwas maskulin, aber gepaart mit ihrer burschikosen Art durchaus apart, und ihr Wesen war von sympathischer Frhlichkeit durchdrungen. 
 
Bussi, Bussi!
 
Wir umarmte sie der Reihe nach und herzten sie innig.
 
Wie wars? In Osttirol?
 
Ja. Eh recht nett.
 
Welchen Dreitausender hast du denn gemacht?
 
Den Groen Geiger.
 
Und jetzt gleich den Traunstein, bemerkte Sabine anerkennend.
 
Jo. Man muss in Form bleiben. Margarete lchelte verschmitzt.
 
Na, fr dich wird das heute sowieso nur ein Spaziergang.
 
Na, mal schaun. Mehr Sorgen macht mir das Wetter. Sie deutete mit dem Kopf vielsagend ber den Parkplatz hinweg, Richtung Osten. ber dem Hllengebirge braut sich ganz schn was zusammen.
 
Ja, haben wir bei der Herfahrt auch schon bemerkt, besttigte Fredy, nickte nachdenklich und legte die Stirn in merkliche Sorgenfalten. Aber das bleibt drben, kommt nicht zum Traunstein rber, schob er etwas unsicher nach.
 
Margarete blieb skeptisch und ihre von Lachfltchen umrahmten Augen schauten Fredy forschend an.
 
Und da bist du dir ganz sicher, ja?
 
Ich nicht, aber Bergfex. Und Bergfex irrt sich nie!, scherzte Fredy etwas lauwarm.
 
Na, wollen wir es mal hoffen. Wenns im Klettersteig zu gewittern beginnt, wirds ungemtlich. Wenn da der Blitz ins Stahlseil einschlgt, gibts Grillhendl! Da sind wir schn knusprig durchgebraten! So was brauch ich nicht unbedingt! Sie wandte sich zielstrebig dem Heck ihres Autos zu. So. Packen wir mal aus. Sie ffnete den Kofferraum und wuchtete den groen, prall gefllten Rucksack mit nur einer Hand schwungvoll aus dem Auto und stellte ihn beim Hinterrad ab. Fredy ffnete ebenfalls den Kofferraum seines Autos und wir taten es Margarete gleich, befrderten unsere Ruckscke ebenfalls schwungvoll an die frische Luft.
 
Mist! Ich blickte ratlos und verrgert auf das leere Helmnetz meines Rucksackes. Ich Depp hab meinen Helm zu Hause vergessen! Na super!
 
Fredy lchelte amsiert.
 
Echt? Dann kannst du dir ja Bernies Helm mit dem Totenkopf aufsetzen. Er borgt ihn dir bestimmt!
 
Ganz sicher nicht!
 
Margarete pflichtete mir kopfschttelnd bei.
 
Den Totenscherm? Den kann er sich behalten! Sie blickte sich suchend um. Wo ist eigentlich der Herr Bernhard? Sie ging in die Hocke, und kontrollierte konzentriert den Inhalt ihres Rucksackes auf seine Vollstndigkeit.
 
Msste jeden Moment um die Ecke biegen.
 
Bringt er seine neue Flamme auch mit?
 
Keine Ahnung. Wir dachten, du wsstest mehr.
 
Margarete kam wieder aus der Hocke, streckte ihren Rcken durch, stemmte die Fuste ins Kreuz und dehnte sich ein paar Mal zur linken und zur rechten Seite hin.
 
Nein. Mir hat er auch nix verraten. Sie wandte sich an Fredy. Hast du fr sie reserviert? Fredy verneinte. Spielt aber keine Rolle. Die Htte ist sowieso leer. Da ist Platz genug. 
 
Margarete blickte ihn berrascht an. Sagt wer? 
 
Der Httenwirt.
 
Margarete dachte nach und zuckte schlielich gleichgltig mit den Schultern.
 
Du kennst diesen komischen Kauz also auch nicht, schlussfolgerte Sabine aus Margaretes Krpersprache.
 
Nein. Ich war immer nur am Traunsteinhaus.
 
Ja, das wr mir auch lieber, gab Sabine in Gedanken versunken zurck. Margarete furchte kurz und tief die Stirn, als wrde sie scharf nachdenken.
 
Ja. Warum eigentlich? Warum haben wir nicht am Traunsteinhaus reserviert?
 
Die haben Umbauarbeiten und deshalb geschlossen, klrte Fredy sie auf.
 
Margarete dachte noch kurz darber nach, zog die Mundwinkel abschtzend nach unten und wandte sich schlielich mit gleichgltigem Achselzucken wieder unbekmmert ihrem Rucksack zu: Soll mir auch recht sein.
 
Und? Bist du auch schon neugierig auf  Sugar? 
 
Ich blickte Margarete fragend an, whrend ich belanglos an meiner Zigarette zog.
 
Sie lachte kurz und hell auf und schttelte belustigt den Kopf, whrend ihre seichten Lachfltchen zu tiefe Lachfalten mutierten.
 
Habs auf Facebook gelesen. Sugar, Sugar. Sie schttelte amsiert den Kopf, hielt inne und blickte uns fragend an. Kennt die eigentlich schon jemand von euch persnlich?
 
Wir verneinten.
 
Bernie und seine Weiber! Margarete lie ihren Worten abermals ein weitrumiges Kopfschtteln folgen, kombiniert mit einem hellen Lachen.
 
Also mich strts nicht. Ich mein, soll sich jeder nennen, wie er mchte. Wir leben ja schlielich in einem freien Land, meinte Fredy. Just in diesem Moment bog ein bronzefarbener Renault Megane auf den Parkplatz ein.
 
Wenn man von der Sonne spricht 
 
Margarete grinste und blickte Richtung Bernies Wagen. Evas Augen wurden gro und weit und waren voll der neugierigen Erwartung, was dem Gefhrt da wohl jetzt entsteigen wrde.
 
Und? Sitzt er allein im Auto?
 
Sind wir jetzt doch neugierig, Schatz?
 
Na, schauen wird man wohl noch drfen, gab Eva patzig, aber nicht wirklich verstimmt zurck.
 
Nein. Da sitzt jemand auf dem Beifahrersitz, beendete Margarete das kleine Ehegeplnkel. 
 
Eva wandte ihren Blick wieder Bernies Auto zu, das nun in einer Wagenlnge Abstand zu Margaretes Autos zum Stillstand kam.
 
Bernie stieg auf der uns zugewandten Fahrerseite aus und begrte uns mit seinem breiten Sonnyboy-Lcheln im Henriquatre-brtigen Gesicht, eine Frohnatur, als wre das ganze Leben eine einzige Vergngungsreise und ein lustiges Spiel. Seine bernsteinfarbenen Teddybraugen strahlten ehrliche Freude, uns zu sehen, aus. Sein kurzes, an den Schlfen geschorenes, schwarzes Haar, verlieh seinem Kopf ein taffes, militrisches Aussehen. Mit seinen eins zweiundachtzig hatte er mnnliches Gardema, machte eine sehr maskuline Figur, obwohl unter seinem hautengen T-Shirt ansatzweise die leichte Wlbung eines Wohlstandsbauches zu erkennen war. 
 
Aber gut. Mit diesem krperlichen Phnomen hatten auch Fredy und ich zu kmpfen  oder auch nicht. Denn tatschlich kmpften wir gar nicht dagegen an. Wir waren keine vom Ehrgeiz zerfressenen Fitnesscenter-Typen, die einem Waschbrettbauch hinterherkeuchten. Wir waren Genussmenschen, den kulinarischen Verlockungen, die berall auf uns lauerten, durchaus zugeneigt und fr einen deftigen Schmaus auf der Almhtte jederzeit zu haben.
 
Hallo, Leute! Sorry wegen der kleinen Versptung. Wir waren noch auf einen Coffee to go beim Mcki!
 
Nun wurde auch die Beifahrertr geffnet. Evas Hals wurde immer lnger, nahm giraffenartige Dimensionen an. Schlielich kam Bernies weibliche Begleitung, das Fahrzeugheck umrundend, zum Vorschein. Whrend Bernie bereits bei uns angelangt war und jeden Einzelnen umarmend begrte, tat Sugar ein paar zgerliche Schritte auf unsere Gruppe zu und blieb dann in einem Respektabstand zu uns stehen. Sie blickte etwas nervs und verlegen zu Boden und verschrnkte die Arme hinter ihrem Rcken. Die Neue auf dem Schulhof, die noch nicht wusste, ob sie in der neuen Umgebung von den anderen akzeptiert werden wrde. Sie war grer, als ich gedacht hatte. Fast so gro wie Bernie. Vielleicht eins achtundsiebzig.
 
Und? Was hast du uns da Schnes mitgebracht?
 
Evas Worte klangen nicht wirklich freundlich, eher skeptisch.
 
Ach ja! Bernie drehte sich schuldbewusst zu Sugar um, als htte er doch glatt etwas vergessen. Komm her, Honey!
 
Honey? Ich dachte, die heit Sugar. Na ja. Hauptsache s, murmelte Eva sarkastisch. Margarete summte amsiert den Archis-Oldie Honey, Honey  Sugar, Sugar. Bernie berhrte es und Sugar trat zgerlich in unseren Kreis. Ihr Mund ffnete sich zu einem strahlend weien Lcheln, ihre groen braunen Augen waren voll Wrme und Offenheit, blickten uns neugierig an, in freudvoller Erwartung einer positiven Erwiderung, wozu wir durchaus bereit waren, denn sie machte einen sehr sympathischen Eindruck. Auf den ersten Blick gab es absolut nichts an ihr auszusetzen.
 
Eva sah das anders.
 
Hallo! Ich bin Sugar.
 
Das wissen wir schon. Den Schock haben wir bereits hinter uns.
 
Sugar blickte hilfesuchend Bernie an und quittierte Evas Bemerkung mit einem zaghaften, scheuen Lcheln. Alle zuversichtliche Offenheit war augenblicklich aus ihrem Gesicht entwichen, als sie merkte, dass sich Evas Lippen nicht mal ansatzweise zu einem Schmunzeln formten. Sugar blickte wieder verlegen zu Boden, wusste nicht, wie sie adquat darauf reagieren sollte. Es hatte sie vllig unvorbereitet und kalt erwischt.
 
Sie tat mir leid und ich versuchte, die ganze Situation ein bisschen zu entkrampfen, und kehrte prompt den plumpen Tollpatsch in mir hervor.
 
Sugar? Du siehst aber gar nicht aus wie Marilyn Monroe!
 
Sie wurde noch verlegener. Na, das war ja voll in die Hosen gegangen und ich versuchte, schleunigst aus dem Fettnpfchen zu flchten, in das ich so zielsicher rein gelatscht war.
 
Nein  so war es nicht gemeint. Nicht wegen der Schnheit oder so  nur wegen der Haare  weil du ja nicht blond bist!
 
Sie lchelte mich wieder etwas selbstsicherer an und schien mir kein bisschen bse zu sein, da die gute Absicht, aber schlechte Wahl meiner Worte durchaus erkennbar war.
 
Kein Problem. Hab es auch nicht bse aufgefasst.
 
Wir wurden lockerer. Eva sorgte zielstrebig dafr, dass es nicht so blieb.
 
Also ich werde dich ganz sicher nicht Sugar nennen. Ich htte auch Marylin Monroe nicht Sugar genannt. Ich wrde berhaupt keine  Sie machte eine pathetische Pause,  erwachsene , sie machte wieder eine pathetische Pause, Frau , und sie machte noch eine pathetische Pause,  Sugar nennen!
 
Sie stemmte entschlossen die Arme in die Hften.
 
Also? Sie blickte Sugar herausfordernd an, die nicht wusste, was sie von ihr wollte. Also?! Gibts noch einen anderen Namen? Sugar wird ja wohl nicht in deiner Geburtsurkunde stehen, oder?
 
Bernie schritt nun entschieden ein.
 
Schwesterherz, ich glaub jetzt reichts schn langsam.
 
Wie du meinst, Bruderherz!
 
Eva nahm sich etwas zurck. Sie wusste, dass sie zu weit gegangen war.
 
Romana. Sie blickte Eva traurig an. Ich heie Romana. Aber ich hasse diesen Namen. Er klingt frchterlich.
 
Na, so schlimm ist er auch wieder nicht, murmelte Eva und es klang fast wie eine Entschuldigung fr ihr respektloses Verhalten.
 
Also. Wenn es dir lieber ist, kannst du mich natrlich auch Romana nennen.
 
Eva winkte zaghaft ab.
 
Schon gut. Ich werde mich schon an Sugar gewhnen. Kein Problem.
 
Sie schenkte Sugar ein angedeutetes, unsicheres Lcheln, das diese gierig in sich aufsog und mit einem warmherzigen Blick aus ihren groen Rehaugen erwiderte.
 
Hrt, hrt! Fredy lchelte sein breitestes, vershnlichstes Lcheln, um die Sache zu einem guten Ende zu bringen. Falls sonst niemand ein Problem damit hat, wre die Namensfrage dann ja wohl geklrt.
 
Alle versicherten, dass sie kein Problem damit htten, Romana Sugar zu nennen. Wir stellten uns alle Sugar namentlich vor, obwohl sie uns und unsere Namen lngst von Bernie und von Facebook her kannte. Sugar nutzte die Gunst des Augenblickes.
 
Ich wei, das ist jetzt ein bisschen unverschmt von mir, sie blickte verlegen zu Bernie, der sie liebevoll ansah, aber Bernie hat gesagt, dass du immer eine Powerbank am Berg dabei hast?
 
Dann hat dich Bernie nicht angelogen, entgegnete Fredy freundlich, mit seiner sanften Baritonstimme.
 
Es ist nmlich so, dass ich meine vergessen hab und Bernie, sie blickte wieder zu ihrer Flamme rber, die sie immer noch anhimmelte, Bernie hat auch keine dabei.
 
Tja. Dann bin ich wohl der Einzige hier in der Runde, der geladen ist. Auer meiner Frau natrlich.
 
Sugar lchelte amsiert ber dieses gelungene Wortspiel, von dem Eva Gott sei Dank nichts mitbekam.
 
Obwohl. Margarete?
 
Er blickte zu ihr hinber. 
 
Vergiss es. Meine Powerbank hat sich am Groen Geiger verabschiedet. Ist komplett finito. Und im Auto konnte ich auch nicht ganz laden. Das Kraffl ist hin, hat whrend der Fahrt den Geist aufgegeben. Klumpert.
 
Also mein Handy-Akku ist eh noch voll, meinte Sugar. Ich hab im Auto aufgeladen. Ich wei nur nicht, ob es auf der Htte Strom gibt?
 
Gibt es. Kein Problem. Aber wie gesagt. Du kannst auch bei mir aufladen. Ich habe immer eine Powerbank im Auenfach meines Rucksackes. Er deutete zum Auto, wo sein Rucksack stand. Sugar schaute in die Richtung, die ihr Fredys Zeigefinger vorgab.
 
Wow! Ist das ein Deuter-Rucksack?
 
Ja.
 
Der sieht ja echt klasse aus. Ich hatte auch mal so einen hnlichen. Darf ich mir den mal etwas genauer ansehen?
 
Aber klar. Tu dir keinen Zwang an.
 
Sugar ging zu Fredys Rucksack, hob ihn hoch und betrachtete ihn eingehend. Wir anderen waren damit beschftigt, unsere Bergschuhe anzuziehen, das Kletterset zu berprfen und es einsatzbereit zu machen. Eva wandte sich nach dem Materialcheck wieder herausfordernd Sugar zu.
 
Und? Hast du ein Kletterset und Bandschlinge dabei?
 
Sugar, die Fredys Rucksack wieder abgestellt hatte, blickte sie noch immer etwas unsicher an.
 
Ja.
 
Sie schielte wieder diskret zu Bernie rber, von dem diesmal aber keine Hilfe zu erwarten war, da er sich voll und ganz darauf konzentrierte, die Senkel seiner Bergschuhe zu schnren. Bernie hat gesagt, dass das eh nur ein B-Steig ist, der ist ja nicht so schwierig, oder?
 
Ach ja? Na, wenn Bernie das sagt 
 
Eva betrachtete sie eingehend mit festem Blick, als htte sie einen Bergtouristen vor sich, der von Tuten und Blasen keine Ahnung hat.
 
Bist du berhaupt schon mal einen Klettersteig gegangen?
 
Ihr Tonfall war hart und herablassend.
 
Also bitte, Eva! Jetzt fang nicht schon wieder damit an! Sabine, die sich nun schtzend neben Sugar gestellt hatte, verzog missbilligend den Mund und mischte sich energisch ein: Also wirklich!
 
Auch ich bedachte Eva und ihre feindseligen Worte mit einem ermahnenden Blick.
 
Eva spielte den Unschuldsengel und schaute emprt abwechselnd mich und Sabine an. Was denn? Sie hob beschwrend die Hnde. Darf man jetzt nicht mal mehr eine ganz normale Frage stellen, oder was?
 
Es kommt nicht auf die Frage, sondern auf den Tonfall an! Sabine ging auf Konfrontationskurs zu Eva, was ihr aber egal zu sein schien. Ihre Verrgerung ber Evas aneckendes Gehabe berwog. Sie mochte keine Ungerechtigkeiten oder schlechtes Benehmen.
 
Ich will nicht, dass ihr euch meinetwegen streitet. 
 
Sugars Worte klangen entwaffnend ehrlich und zeigten Wirkung. Wir fhlten uns beschmt. Dann wandte sie sich mit sanftem, aber festem Tonfall an Eva.
 
Um deine Frage zu beantworten: Ja! Ich bin den Hochlantsch gegangen, den Haidsteig und noch ein paar andere. Und vor einem Jahr sogar den Knigsjodler.
 
Sie blickte stolz zu Bernie, der mit dem Binden seiner Scarpa fertig war, sich zu uns gesellte, zustimmend und anerkennend nickte.
 
Ja. Stimmt. Hast mir Fotos davon gezeigt. Meine se, kleine Klettermaus.
 
Sie umarmten sich innig. Eva unterbrach das Liebeswerben brsk.
 
Na, also. Mehr wollte ich ja gar nicht wissen. Wozu also die ganze Aufregung? Sie schaute Sabine und mich schnippisch an, und dann gelangweilt zu Sugar: Dann ist der Naturfreundesteig ja eh ein Klacks fr dich. Wie Bernie schon sagte, jetzt hatte sie auch noch einen spttischen Blick fr Bernie in Reserve, eh nur ein B-Steig! Sie kehrte uns schroff den Rcken, und im Fortgehen warf sie Sugar herausfordernd lssig und so nebenbei ber die Schulter zu: brigens: Den Knigsjodler sind Fredy und ich schon fnfmal gegangen. Der ist also wirklich keine groe Sache  Sugar!
 
Sabine blickte Eva verrgert nach und schttelte reklamierend den Kopf, bevor sie sich ebenfalls in Bewegung setzte.
 
Auch ich blickte Eva verrgert nach  und dann geschah es!
 
Ich schaute kurz zu Sugar rber  und da war es! 
 
Etwas, das dort nicht hingehrte. Wie ein Teufelszeichen, ein Pentagramm in der Kirche. Etwas, das man flchtig im Vorbeigehen wahrnimmt und wenn man unglubig nochmal hinsieht, ist es weg.
 
Was ich flchtig in Sugars Augen gesehen hatte, war Hass gewesen. Purer, abgrundtiefer Hass. Er passte so berhaupt nicht zu ihren sanften Rehaugen. Als wrde eine vllig andere Person sich ihres Krpers, ihrer Augen bemchtigen. 
 
Mich frstelte.
 
Ich blickte mich um, ob noch irgendjemand aus der Gruppe diesen hasserfllten Blick wahrgenommen hatte. Aber niemand auer mir schien ihn bemerkt zu haben. Ich schaute nochmals zu ihr rber und er war verschwunden. Ihre gutmtigen, groen Augen waren wieder voll Wrme und Freundlichkeit, als sie meinen Blick scheu erwiderte und verlegen lchelte. Ich lchelte unsicher zurck, senkte den Kopf und schritt eilig voran.
 
Den ganzen Weg bis zum Einstieg in den Klettersteig grbelte ich ber das nach, was ich so kurz und so heftig in Sugars Augen gesehen hatte. Durfte ich sie dafr verurteilen? Hatte sie nicht ein Recht darauf, Eva zu hassen? Hatte sich Eva ihr gegenber nicht vllig unmglich und uerst verletzend benommen? Ja, das hatte sie. Zweifelsohne.
 
Entsetzt bemerkte ich, dass ich fr Sugar Partei zu ergreifen begann. Seit Jahren verband mich mit Eva und Fredy eine innige Freundschaft. Ja, sie waren nicht nur meine Freunde  sie waren meine besten Freunde. Ich war verwirrt.
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Tod am Traunstein gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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